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LINZ (jog). Professor Sepp 
Hochreiter forscht an der JKU 
an künstlicher Intelligenz. In 
seinem Forschungsfeld ist er 
weltweit als Koryphäe aner-
kannt. Die von ihm entwickelte 
LSTM-Technologie ist heute in 
jedem Smartphone etwa zur 
Spracherkennung verbaut. Die 
Johannes Kepler Universität 
möchte rund um sein Team ein 
eigenes Zentrum für künstli-
che Intelligenz in Linz aufbau-
en. 

Künstliche Intelligenz wird 
von weltweit agierenden 
Innovationsmanagern als 
größtes Technologie-Thema 
der nächsten Jahre genannt. 
Warum erst jetzt?
Sepp Hochreiter: Es sind zwei 
Sachen, die das Thema kom-
plett durchs Dach gehen haben 
lassen. Man kann jetzt die Da-
ten erzeugen, die künstliche 
Intelligenz braucht, um zu ler-
nen, und außerdem haben wir 
jetzt die notwendige Compu-
ter-Power, vor allem Grafikkar-
ten, mit denen man die Berech-
nungen durchführen kann. 

Wie werden lernende Ma-
schinen unsere Gesellschaft 
in den nächsten Jahren ver-
ändern?
Es wird alles durchdringen. 
Wir arbeiten gerade mit Zalan-
do daran, dass Systeme etwa 
Fashionblogs oder Partyfotos 
analysieren und rausfiltern, 
was Trend ist und was nicht. 
Dafür muss die KI (künstliche 
Intelligenz) die Welt verstehen, 

muss wissen, was eine ange-
sagte Party ist, und was ein 
Pensionistentreffen. Ein weite-
res Feld, an dem wir arbeiten, 
sind selbstfahrende Autos.

Wenn die Entwicklung so ra-
sant weitergeht, werden wir 
dann bald von Maschinen 
überrannt?
Die Vision hat natürlich ein 
schlechtes Image, auch durch 
Filme wie Matrix. Einen Men-
schen zu versklaven ist aber 
das dümmste, was Maschinen 
machen könnten. Es wäre so, 
als würden wir Bakterien ver-
sklaven. Aber natürlich muss 
man sich fragen, ob diese Tech-
nologie nicht die nächsten Evo-
lutionsstufe auf der Erde ist. 

Ihre LSTM-Technologie ist 
heute nahezu in jedem Han-
dy verbaut. Macht Sie das 
stolz? 
Natürlich freut mich die Aner-
kennung. Andererseits frust-
riert es, dass nicht mehr raus-
gekommen ist, ich hab keinen 
Cent daran verdient. Die Idee 
dazu hatte ich schon 1991. Bei 
Google haben sie mir gesagt: 
Sepp, sobald du eine Idee hast, 
setzen wir 100 Leute hin und 
überfahren dich. Da wird dir 
dein eigenes Feld weggeerntet. 

Woran forschen Sie gerade?
Ein spannendes Projekt ist si-
cherlich „AI to Mars“. SpaceX- 
und Tesla-Gründer Elon Musk 
möchte ja bald Menschen zum 
Mars fliegen. Unsere Konzep-
tidee sieht vor, dass man zu-
erst künstliche Intelligenz hin-
schickt, die soll nach Wasser 
suchen, Hütten errichten und 
Pflanzen anbauen. Wenn alles 
vorbereitet ist, hat der Mensch 
auch wirklich eine echte Über-
lebenschance. Dazu soll es bald 
Gespräche mit Musk geben. 

Ihr Berufsleben ist von 
technischem Fortschritt be-
stimmt, nutzen Sie die Tech-
nologien, an denen Sie arbei-
ten auch privat?
Am Computer schon, ich be-
sitze aber kein Smartphone. 
Meine Assistentin schreibt 
meistens SMS für mich. Es 
würde mich zu sehr von Arbeit 
und Familie fernhalten. Lange 
kann ich mich nicht mehr ver-
schließen: Bei Konferenzen ist 
es mittlerweile so, dass immer 
schon alle Sitzplätze weg sind, 
weil alle via Smartphone ein-
checken. Solange der Mensch 
aber mehr Aufwand hat, sich 
an die Technik anzupassen als 
umgekehrt, werd ich noch ab-
warten.

JKU-Professor Sepp 
Hochreiter will mit Vi-
sionär Elon Musk ein 
Konzept zur Marsbe-
siedelung entwickeln.
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Hochreiter arbeitet aktuell an verschiedenen Projekten mit inter-
nationalen Technologieführer, wie Audi, Intel oder Zalando. Foto: JKU

„Maschinen sollen den 
Mars vorbereiten“
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